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Sperrung Teile des Tellplatzes im
BaslerGundeldingerquartierwa-
ren gesternMorgen polizeiliche
Sperrzone: einTapas-Restaurant
und ein angrenzender Laden.Die
Kantonspolizei wurde um circa
8.30 Uhr durchAnwohnende in-
formiert, dass Betonteile amTell-
platz auf das Trottoir gefallen
seien. In der Folgewurde derGe-
fahrenbereich durch Mitarbei-
tende der Kantonspolizei abge-
sperrt, wie Mediensprecher Ste-
fan Schmitt aufAnfrage erklärte.

Zum Zeitpunkt des Unglücks
dürfte der Tellplatz von Passan-
ten gut frequentiert gewesen
sein. «Glücklicherweise wurden
keine Personen verletzt», so
Schmitt. Ein Velo wurde durch
eine Betonplatte stark beschä-
digt. Die anschliessend aufgebo-
tene Berufsfeuerwehr stellte fest,
dass sich von einerBrandschutz-
mauer zwischen zwei Liegen-
schaften Platten, die zum Schutz
der Mauer angebracht worden
waren, gelöst hatten.

Durch die Kriminalpolizei der
Staatsanwaltschaft sei ein Ver-
fahren zur Klärung des Sachver-
halts eingeleitet worden, teilte
der Sprecher der Kantonspolizei
weiter mit. (lha)

Passanten im
Glück: Betonteile
in Tiefe gestürzt

Polizei ermittelt Nach der Amok-
warnung letzteWoche an Basler
Sekschulen ist nun das Gymna-
siumOberwil Ziel einerDrohung.
Gemäss der Plattform Baseljetzt
wurde eine einschlägige Mittei-
lung am Montag entdeckt, die
Drohung für Donnerstag ausge-
sprochen. «Die Schulleitung
nimmt die Drohung sehr ernst
und hat unmittelbar die Polizei
Basel-Landschaft eingeschaltet»,
schreibt RektorMarc Rohner auf
Anfrage.Man arbeite engmit den
kantonalen Stellen zusammen.
Gemäss aktuellem Kenntnis-
stand könne der Unterricht re-
gulär fortgeführt werden. «Soll-
te sich an der Einschätzung der
Lage etwas ändern, würde ent-
sprechend kommuniziert.» (bor)

Drohschreiben
amGymnasium
Oberwil entdeckt

Schwindelerregend. Man glaubt,
den Boden unter den Füssen zu
verlieren,dabei ist es bloss künst-
liche Realität, die einem um die
Ohren fliegt. Mal ein Blick aus
derVogelperspektive auf die Lies-
taler Altstadt, dann ein Blick aus
der Froschperspektive auf das
geplante Postgebäude am Bahn-
hof und schliesslich ein Gleitflug
durch die Tiefgarage unter dem
Lüdin-Quartier. Auch dieses ist
erst in Planung.

Die Stadt Liestal hat sich mit
der im Stedtli ansässigen Firma
Inside Reality zusammengetan.
Massstabsgetreue, dreidimensi-
onale Animationen aus allen er-
denklichen Perspektiven macht
die Softwaremöglich. Inside-Rea-
lity-CTOChrisHenn sagt: «Unse-
re Leistung ist, die Software, aber
auch alleDatenquellen somitein-
ander zu verheiraten, dass es ein
Gesamtbild ergibt.» Die Metho-
de sei prozessbegleitend und ta-
gesaktuell.

Nicht ganz billig, sagt Stadt-
präsident Daniel Spinnler (FDP).
Einige 10’000 Franken, aberMo-
delle herzustellen, ginge auch
ins Geld. Das Modell vor seinem
Arbeitszimmer im Rathaus habe
denPreis eines Kleinwagens.Ob-
wohl es nur die Vogelperspekti-
ve böte. Auf die Dauer werde die
neue Technologie Kosten ver-
meiden.

Chris Henn sagt: «Wir stehen
erstmals vor der Situation, dass
gleich mehrere Projekte sich ge-
genseitig beeinflussen.»Die Post
soll neu gebaut, das Kantonsge-
richt erweitert werden. An die-
se Gebäude reiht sich die Quar-
tierplanung Lüdin mit 135 Miet-
wohnungen, Gewerbe und einer
Unterniveaugaragemit 190 Park-
plätzen. Schliesslich gilt es den
Orispark zu gestalten, der zwi-
schen den erwähnten Gebäuden
und der Altstadt entstehen soll.

3-D-Animationen
haben sich entwickelt
Stadtbaumeister Thomas Noack
erklärt die Entwicklung. «Vor
20 Jahrenwar das technisch eine
wahnsinnige Herausforderung»,
erzählt er, «man arbeitete mit
kleinem Bildschirm und schick-

te Studenten raus, umHäuser zu
vermessen.» Die heute verwen-
deten Daten sind alle öffentlich
gesammelt. Etwa von Swissto-
po, dem Bundesamt für Landes-
topografie. Henn sagt: «In der
Schweiz haben wir die Luxussi-
tuation, dass alle diese Informa-
tionen frei verfügbar sind. In ei-
ner sehr hohen Qualität.»

Auf die Daten sammelnden
Studenten folgte die Brille mit
Blick in virtuelle Welten. Jene
Brille also, die einer Taucher-
brille ähnlich sieht. Ihr haftet
ein Manko an. Sie lädt nicht zur
Diskussion ein, denn wer keine
oder eine andere Brille aufhat,
teilt die Perspektive nicht. Ge-
rade das soll die neue Techno-
logie aber leisten. «Vorgefasste
Meinungen kann man nie än-
dern», sagt Noack, «aber man
kann durchaus kritisch einge-
stellte Leute abholen.»

Stadtrat Daniel Muri (parteilos)
betont, dadurch dass Häuser,
Strassen oder Türme sichtbar
würden,werde Transparenz ge-
schaffen, was Misstrauen in der
Bevölkerung aus dem Weg räu-
me. Thomas Noack ergänzt, es
gebe Fragen, die sich nichtmehr
stellten, sobald man ein Projekt
plastisch vor sich habe, «und es
kann zu wertvollem Feedback
führen». Bereits hat sich die Bau-
und Planungskommission auf
diese Weise mit dem Erweite-
rungsbau des Schulhauses Frau-
matt vertraut gemacht.

Chris Henn schildert seine
Erfahrungen, die er mit ähnli-
chen Projekten machen konn-
te. Rund 170 in der Schweiz.
«Auf dieseWeisewerden fünfmal
mehrMenschen erreicht», sagt er,
«gleichzeitigwerdendie Emotio-
nenherausgenommen.» Einwei-
terer Vorteil bestehe darin, dass

auf zweidimensionalen Plänen
nicht alles zu sehen sei.

Inside Reality arbeitet mit am
Brüttener Tunnel zwischen Zü-
rich und Winterthur. Die SBB
realisierenmit demzehnKilome-
ter langen Schienenstrang durch
die Röhre das bislang grösste
Projekt, das auf diese Technolo-
gie setzt. Ein Erfolg sei der Dia-
logmit derBevölkerunggewesen,
sagt ChrisHenn: «150 kamen,das
Feedbackwar fantastisch,obwohl
es im Vorfeld krasse Gegenstim-
men gab.»

Die Stadt Liestal
hofft
Auf solche Effekte hoffen die
Vertreter der Stadt Liestal, denn
die Einsprachen nähmen in den
meisten Gemeinden zu. «Das ist
eine Tendenz», sagt Daniel Muri.
Die Ansprüche seien gestiegen.
Daniel Spinnler ergänzt, «der

Stadtrat hat eine 50-Prozent-Ju-
ristenstelle mehr beantragt, um
diese Einsprachen zu bewälti-
gen».Dochnicht nurdie Einspra-
chen sollenwenigerwerden.Muri
sagt, er verspreche sich von die-
ser Technologie zusätzlich, dass
die Verfahren vom Projektent-
wurf überMachbarkeitsstudie bis
zurFertigstellung kürzerwürden.
Gesparte Zeit.

Software und Nutzungsfor-
men sollen weiterentwickelt
werden, sodass sie noch näher
an die Liestalerinnen und Lies-
taler rücken. Vielleicht mit QR-
Codes, die einen vor Ort und
unmittelbar zu neuen Ansich-
ten kommen lassen. Oder wie
Spinnler sagt, «dass man mit
dem Blick aufs Handy selbst in
der Stadt herumfliegen kann».
Schwindelerregend.

Daniel Aenishänslin

Liestal nutzt Virtual Reality für Stadtplanung
Zukunft in 3-D erleben Liestal setzt auf 3-D-Animationen zur Unterstützung von Bauprojekten.
Dies könnte zu weniger Einsprachen und kürzeren Verfahren führen.

Benjamin Wirth

Wenn es um den Ausbau der S-
Bahn und das Vorgehen der
Schweizerischen Bundesbahnen
(SBB) geht, hat sich im Baselbiet
eine latent köchelnde Unzufrie-
denheit breitgemacht. Grund: der
S-Bahn-Ausbau zwischen Basel
und Aesch. Die SBB wollen den
Viertelstundentakt erst nach 2035
realisieren und damit sieben Jah-
re später als ursprünglich geplant.
Eine Ansage.

ImBirstal ist die Empörungbe-
sonders gross. Jan Kirchmayr,Ae-
scherLandrat derSP, kritisierte in
der BaZ, dass die SBB «100’000
Menschen» vergässen. Und der

Baselbieter FDP-Chef Melchior
Buchs sprachvon einer«Katastro-
phe». Neben der Politik schimpft
auchdieWirtschaft.Endress+Hau-
ser (E+H) beispielsweise, der In-
dustriekonzern mit Sitz in Rei-
nach, der Milliardenumsätze er-
wirtschaftet, in55Ländernpräsent
ist und im Birstal dennoch stark
verankert: Dass der Takt im Birs-
tal nicht verdichtet werde, sei be-
dauerlich, betont SprecherMartin
Raab. Die Mitarbeiter des global
tätigen Familienunternehmens
würden sich «insgesamt eine bes-
sereAnbindungmit demÖVwün-
schen».Stichwort: Pendeln.

Schon heute ist die S-Bahn im
Birstal zur Rushhour rappelvoll.

Kommt hinzu: Bei E+H arbeiten
auch immermehrMenschen aus
dem grenznahen Ausland. Und
die Zahl dermodernenWander-
arbeiter steigt beharrlich. Beson-
ders «für unsere vielen Pendler
aus Deutschland» fehle eine gute
Verbindung von Reinach zum
Badischen Bahnhof, sagt Raab.

Weiter: «In der Konsequenz
werden die meisten unserer Mit-
arbeiterweiterhin den Individual-
verkehr nutzen.» Mehr Auto, we-
nigerÖV. Interessant ist dieVerzö-
gerungaus einemweiterenGrund.
Viele Birstaler Gemeinden haben
inden letzten Jahren ihreEntwick-
lung in der Nähe der eigenen
Bahnhöfe sichtlich gepusht,da sie

sich auf den angekündigten Vier-
telstundentakt verlassen haben.

E+H investierte kürzlich insge-
samt 60 Millionen Franken in
neueArbeitsflächen.Auch der In-
novationspark «Uptown» in Ar-
lesheim ist erst in den letzten Jah-
ren entstanden. Und auf dem
ehemaligen Swissmetal-Areal in
Dornachwill die Immobilienfirma
HiagmehrereHochhäusermit bis
zu 18 Stockwerken bauen.

Politik fordert Entlastungen
CEOMarco Feusi sagt: «Ich hof-
fe, dass es seitens der SBB bald
Planungssicherheit gibt.» An-
sonstenwird dieTerminplanung
kompliziert. Eine dichte undver-

lässliche Erschliessung des öf-
fentlichen Verkehrs sei nämlich
ein wichtiger Standortfaktor.

Nicht zu übersehen: Das Birs-
tal floriert. Nur das ÖV-Angebot
hinkt hinterher. Die SBB priori-
sieren andere Projekte offen-
sichtlich stärker. Die Rede ist von
Grossarbeiten wie dem Neubau
der Margarethenbrücke, die in
den nächsten Jahren am Basler
Hauptbahnhof geplant sind.Weil
sie anstünden, könnten keine zu-
sätzlichen S-Bahn-Züge genutzt
werden, da das Risiko von Ver-
spätungen und Zugausfällen zu
hoch sei, heisst es bei den SBB.

Nunkannesnichtverwundern,
dass diese Kommunikation poli-

tische Folgen hat. Um Druck aus-
zuüben, sind imParlament bereits
Vorstösse eingereichtworden.Bei-
spielsweise wird der Schnellzug-
halt anderStationDornach-Arles-
heimgefordert oderverlangt,dass
der Viertelstundentakt zwischen
Basel und Aesch wenigstens zu
Stosszeiten ermöglicht werde.

Für Gelgia Herzog, Geschäfts-
führerin desVereins Birsstadt Ba-
sel: erfreulich.Wenigstens das. Sie
sagt: «Wir können die Verzöge-
rung nicht akzeptieren.» Es seien
nun kreative Lösungen gefordert,
umdie Bahninfrastruktur zu ent-
lasten. «Denn leider sehen die
SBB nicht, wie sehr das Birstal
wirtschaftlich boomt.»

Dann bleiben die Pendler halt beim Auto:
SBB enttäuschen auch BirstalerWirtschaft
Kein Viertelstundentakt DieWirtschaft boomt, der ÖV harzt: Im Unterbaselbiet fordern
verschiedene Unternehmenmehr Planungssicherheit.

Stadtpräsident Daniel Spinnler (links) und Softwareentwickler Chris Henn tauchen ein in den Orispark vor den Toren der Liestaler Altstadt,
den es noch gar nicht gibt. Foto: Pino Covino


